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Wexrander Konig von MaredoJ, nnnnenur nien mit dem Zunamen der Groſtſe
uc nachdem er gantz Aſien unter ſeine

in die Perſianiſche Printzeßin Roxpane welche fur ei
ne der Schonnen des gantzen Aſiens gehalten
ward. Jhr Vater Oriartes ein Furſt der Ba
ctrianer hatte den Alexander zu einem Gaſtmahl
bey ſich eingeladen; Und bey dieſem(**) Gaſtmahle
war Alexander der ſchonen Roxane nicht ſo bald an
ſichtig worden: Als er ſo fort von ihrer ausbundi
gen Geſtalt eingenommen dieſe Printzeßin zu hey

cahten ſich entſchloß; Theils ſeine Liebe damit zu
vergnugen; Theils auch die Hertzen der Perſer
deſtomehr zu gewinnen als welche ſich ihm zu un
terwerfen nun ſo viel weniger Schwierigkeit ma
chen konten nun er ſein Geblut mit dem Perſiſchen
vereinigen und unter beyden Volckern eine Gemein
ſchaft der Guter und Vorrechte durch das heilige
Band der Ehe  hatte ſtiften wollen.

A AlleArrianus Lib. 4. f. m. 175.
Strabo Lib. ii.f. m.497. und Plutareh. in Alexand. p. m. boʒ.

(5 Plutarch. in Alex, c. i9. f. m. 6oj.



Alle die Umbſtande ſchicken ſich nicht uneben zu
der itzigen Vermahlung Seiner Majeſtat von Preuſ

ſen; Maſſen auch Dieſelbe durch Gelegenheit eines an
einen Furſten abgelegten Beſuchesnemlich an Seine
Durchlauchtigkeit den Hertzog von Mecklenburg die
nunmehrige Kornigin  die uusbundige Zophit
Wuiſe geſchen liebgewonnen und zu ehltgen be

ſchloſſen; Theils Dero eigenes Konigliches Hertz
damit zu befriedigen; Theils auch durch Heyrah
tung einer Tochter des Mecklenburgiſchen Hauſes
das Vertrauen und die Zuvzrſicht der dieſem Hauſe

gehorigenLande gegen Sichzuerwecken: Weilen doch
ſolche Lande vermoge der bekandten uralten Suc—
ceſſions-Rechte Seiner Majeſtat und Jhren Erben
dermahleins zufallen ſollen.

Beyde Potentaten die alhier heyrahten ſind
Konige; Beyde verlieben ſich durch Gelegenheit ei
nes an einen Furſten abgelegten Beſuches; Und
beyde heyrahten ſo wohl aus Liebe zu derPrintzeßin
als auch in der Abſicht der Unterthanen Hertzen
dadurch zu vereinigen und an ſich zu ziehen.

Auſſer daß ſich auch eine ſehr groſſe Gleichheit
zwiſchen denen alhier Geliebten beyden VrintzeſſenA

befindet; nicht allein ihrer Geſtalt und Vortreflich
keit wegen; ſondern auch in Anſehung ihrer hohen
Geburt und Wurde. Sintemahlen auf eben die
Weiſe als wie Oriartes der Roxanen Vater

zwar
eoreri in ſeinem Dictionaire Hiſt. Tom. 4. fol. m. 469. nennet den Oriar

ten: Prince Perſan. Andere ſagen daß er ein Bruder des Koniges Darius und
noch andere: daß er gar ein Konig der Bactrianer geweſen; wie dieſes letztere
Diodorus Siculus Lib. i8. c. 3. p. m. dio. und Xilander in ſeinen Anmerckungen uber

des Plut. Alex. f. m. iz8. ausdrucklich bezeugen.
Einige



zwar insgemein nur mit dem Namen eines Furſten
Weget; aber dennoch fur einen Printzen von Ko
unglicher Ankunft ja gar fur einen Konig gehaiten
ward: Alſo auch das Hauß der Durchhlauchtigſten
Wophien Kuiſen zwar nur den Titel vom
Hertzoge fuhret? aber ſich dennoch von dem Konig

lichen Stamm der alten Wenden eruler und Obo
triten herrechnet: Und dannenher auch von unter

ſchiedenen Konigreichen Koniginnen und Ko
nige ſich daraus zu wehlen mehr als einmahl erkoh
ren worden.

Was die andern drey Umbſtande betrift die
mander Heyrahts:Geſchichte des Aleranders in die

ſer unſerer Opere noch mit hinzugefuget: nemlich
des Teronbazes heimlidhr Liebe die er zur Roxanege
tragen: Die Kronung der Roxane oder die Um—
bindung des Koniglichen Diadems nach der da—
mahligen Weiſe der Kronungen: Und drittens die
geſchehene Vertrauung durch Genieſſung eines mit
dem Sqhwert getheilten Brodtes; So dienen ſie
zu Vermehrung und Ausziehrung des Spectakels/
und ſind ebenfals oder doch wenigſtens die beyden
letztern in der Antiquitat gegrundet.

A2 DieEinige benennen ihn auch mit dem Perſiſchen Titel Satrapa; und dieſes be
nimt ſeiner obangedeuteten hohen Wurde ſo wenig daß es vielmehr ſolche bekraff
tiget: maſſen bekandt daß die Perſiſchen Koöönige die Satrapien insgemein nur
an ihre jungſten Sohne gegeben. Brisſon. de Regno berſ. Lib. 1. p.m. 114. Daß
die Satrapa gar die Freyheit gehabt ein Konigliches Diadem zu tragen. Procop.
de Bello Goth. Lib. 4. c. in. Und daß ſelbſten Konige mit dem Titel von Sa
trapa in den Geſchichten belegt werden; als wie z.e. der Indianſche Konig Po
rus bey dem Plutarcho in Alexanders Lebenf.m. 6iz2. und der Konig von Carien
Mauſolus bey dem Aulo Gellio Noct. Attic. Lib. io. c. 19p. m. 28j.

Schweden hat nebſt einer Konigin auch drey Konige und Denne
marck auſſer der itzigen quch ſchon vorhin eine Konigin aus dem Mecklenburgi

ſchen Haufe gehabt.



Die Braute vor der Vertrauüng zu Kronen  iſt
gu allen Zeiten eine faſt allgemeine Gewohnheit Ir
Volcker geweſen; Und daß auqh Alerander bey jei
ner Vermahlung ein ſolches beobachtet findet ſich
ausdrucklich bey. dem Luciano alwo dieſer Konia in
einem Gemahlde vorgeſtellet wird wie er der Ro
ranen eine Krone oder Diadem in Gegenwart des
vymeneus des Gottes der Hochzeiten uberreichet.A

Die geſchehene Vertrauung aber durch Theilung ei
uesvrodtes ſiſt bey dembekandtenGzeſchichtSchrei

ber Curtius anzutreffen welcher wie er der eintzi
ge iſt der dieſen Umbſtand angemercket:; alſo auch
nohtwendig von uns in dieſem Punct hat angezo
gen werden muſſen; ungeachtet wir ſonſten in allen
den ubrigen Haubtl Imbſtanden unſern Jnhalt lie
ber aus denen vielbewehrtern und zum Theil viel al—
tern Geſchicht-Schreibern dem Strabone Dio
doro Siculo Arriano und Plutarcho als aus dem
Curtio nehmen wollen: in Betrachtung daß die—
ſer ſonſt vortreffliche Autor feibſten bey ſeinen eige
nen Auslegern in dem Verdachte ſtehet: daß
er in ſeinen Erzehlungen mehr auf die Schonheit der
Gedancken und Worte denn auf die Warheit der
Sachen geſehen; und deßwegen auch ſeine aantze
Geſchichte von einigen fur nichts anders als einen
bloſſen Roman geſchatzet wird.

Nieh. le Tellier in der Vorrede ſeiner Edition des Curtii in Vum
Delphini.

Ur. Sarraſin nennet des Curtii Geſchichte einen Roman, in ſeinen Oeuvres
v. m. 249. und Mr. Clerc in ſeinem Buche genannt Ars Critica Part. 3. Sect. erwei
fet daß im Curtio uberaus viel falſches und Fabelhafftes enthalten.



Erts o Grt
Rdem Prologo wird der Jupiter und in dem

SAGpilogo der Hymenaus eingefuhret  die bey
derſeits in einer Wolcken herunter kommen: der
Jupiter als der vermeinte Stiffter der Ehen und
daß er fur einen ſonderbaren Beſchutzer des Aleran
ders gehalten ward: der Hymenaus aber als der
vermeinte Beſorger der wochzeiten und daß ſelbi
aer auch ſchon ehmahls bey der Vermahlung des
Alexanders mit der Rgpanen geweſen ſeyn ſoll
wie ſolches aus jenem Grmahlde zu ſehen welches
von dieſer Vermahlung des Alexanders mit der

Rorane eine Perfiſche Princeßin; Verlobte des Groſſen

Alexanders: M.n Conradine.

c Driar

In ſeinem
Herodoto,
Tom. ĩi.
p. mn. 574.



OQuiartes  ihr Vater ein Furſt der Backrianer:
Mr.Frobeſe.

Teronbazes ein junger Perſiſcher Printz der auf Roxa
nen ein Abſehn gehabt: Mr. Boſewillebald.

Kleone der Roxanen Geſpielin: M.ie Sleſendorff.

Hepheſtion des Alexanders vertrauteſter Freund:

AMr. Campiogle. 24

Zehn Macedoniſche und Zehn Perſianiſche Magnaten
welche die beyden Nativnen vorſtellen.

Vier groſſe Mohren die den Koniglichen Dais oder Him
mel halten unter welchem die Vertrauung geſchieht.

Zween kleine Mohren die den Schweiff des Koniglichen

Mantels von der Rorane tragen.
Zween Pagen die den Trauungs-Tiſch tragen.

Perſonen die in dieſem Ballet dantzen.

Sedhs Combattans welhe BantzMeiſter ſind:

Mr.Dortu.
AMr. Grricke.

AMr. Butquen.
Ar. Vetter.
Ar. Brumneck.

Ar. Floricke.
Sechs Macedoniſche Helden welche von ſechs Haut

bois angefuhret werden:

Graf von Puckler der mitlere.
Graf von Morſtein.
Herr von Rudt.

Herr von Greel.Herr von Munchhauſen.
Hert von Orowsky

Seohs



Erth o Gath
Sechs Perſianiſche Helden welche von ſechs Wald

Hornern angefuhret werden.
Graf von Puckler der altere.
Graf von Wartensleben.
Baron von Thegner.
Herr von Adrecaſſe.
Herr von Kupner.
Herr von Ratzbach.

Zwiſchen dieſen dantzen noch die beyden Printzen
von Anhalt-Zerbſt:

Chriſtian Auguſt
Und Chriſtian Ludwig.
Der junge Herr Graf von Wartenberg.

Der Herr von Vollert.
Der Herr Staroſt von Prebentow

jedweder eine Entree allein.

Sechs Scytiſche Amazonen:
Fraulein von Rindorff.
Fräulein von Canſtein.
xraulein von Mardefeldt.
Kraulein von Leuenſtdte

Fraulein Gratin.
Kraulein la Motte.

Sectihß Perſianiſche Heldinnen.
Fraulein von Momball.

Kraulein von Brandt die altere.
Kraulein von Perbandt.
xraulein von Schmettau.
*R

S

In der Entree des Hymeneus mit welchem zugleich

Skraulein von Counitzen.
zxraulein von Harhaunen.

die Amours Plaiſirs und Gratien in einer Wolcken
herunter kommen dantzen mit Fackeln:

Der Herr Graf von Dohna.
Der Herr Baron von Katte.
Der Herr Graf von Putkler der jungere.
Der Herr von Wolden.
Der Herr von Evb.

Ju
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In der Entree der Amours und Plaiſirs dantzen:

Der Printz von Kothen der altere.
Der vrintz von Kothen der jungere.
Der Graf von Wartensleben der jungere.
Der Grar von Barfuß.
Der Graf von kenarDer jüngere von Brandt und

Der von Klitzing.
Jn der Entree der Gratien und Annehmlichkeiten/

dantzen:
Die Grafin von Wartensleben die altere.
Die Grafin von Wartensleben die jungere.
Das Fraulein von Jlgen die altere
Das xraulein von Jlgen die jungere.
Das Fraulein von Brandt die jungere.
Das Fraulein von Steuſſen.

Noch dantzen in einer Woldke:
Die beyden kleinen Fräuleins von Gromkau.

Der jungſte Graf von Wartensleben.
Der jungſte Graf von Puckler.
Und der von Wilcknitz.

Die Entreen und Dantze ſind von dem Dantz  Meiſter Mr. de

la Montagne.Die Muſic und Symphonien der Opere won dem Kotziglichen

S
CammerMuſicanten Herrn ttickern componiret.

Die OpernKleider ſammt. der Architectur und den Machi

nen des Theaters hat der Konigl. Oberſter und General
Director der Herr von Eoſander angeordnet

und der Konigliche HofMahler Herr Wenzel  die
Decdratidnen verffrtiget.

Die Muſic iſt von demn. Koniglichen Director der Muſie
dem Herrn Cammer:ern von Tettau  dem altern

Das gantze Wetck aber?von Geiner Koniglichen Hoheit
dem Herrn Marggraf Albretht dirigiret worden.

ſ lo1t. G
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PROLOGUS.Jm Prologo repreſentiret das Theatrum eine

grune Gegend in deren Vertiefung der Parnas mit dem
Apollo und den Muſen zu ſehen; und. uber welchem Jupiter in
einer lichten Wolcken erſcheinet die Muſen anredet und ihnen
andeutet: daß gleich wie er als der vermeinte Stiffter der Ehen
alls Heyrahten verfuget: alſo er ſonderlich die itzige Bermah
lung Seiner Konigl. Majeſtat von Preuſſen in ſeinem Raht
beſchloſſen und angeordnet habe: welches die Muſen beſingen
und in der damit ubereinkommenden Heyrahts-Geſchichte des
Alexanders mit der Roxanen vorſtellen ſollen.

Komt nicht von Renſchen Vorſatzher.
Es iſt mein Thun der ich die Welt regiere;

Es iſt ein Werck. vom Jupiter.
Lernt Sterblichedaß ich die Hertzen führe:

Daß Ehen zwar auf Erden

Vollzogen; aber nur von mir beſchloſſen werden,

S S SMndzwar geb ich voraus auf KonigsEhen acht;

Dieweil der Lander Wehund Wohldamit verbundẽ.
IJ Die Heyraht riderichs die Er anihtt vol

brachtlHab ich in meinem Rahlgepehlt und gut befunden:t

Ob gleich: von meinen weiſen Echtül en
BieStakbllhen das vithchn mrch riiht wiſſen.

B— Jhr



Fhr Nuſen die ihr Fricdrich liebt:
Stellt Sein Verlieben vor in Alexanders Liebe:

Und zeiget daß die Macht an dieſem ausgeubt

Jch eben auch an pricdrichs Heyrath ube.

Was Khor der Mluſen:

WWir horen Jupiter wir wollen willig horen;

Dieweil wir dein Befehl und auch den Konig ehren.

Die Heyrath riederichs ſtellt fuglich unſer

Jn Aleranders Liebe vth. (Cheorl
Wir horen Jupiter wir wollen willig horen;
Dieweilwir dein Befehl und auch den Konig ehren.

Mpollo.
ZTuf Clio Gottin der Geſchichte!
Kalliope du Gottin der Gedichte!

Singt beyde ſingt zuſammen:

Von Alexanders Liebes-Flammen.

as Whor der ubrigen AAuſen.
Michts gleichers konnet ihr beh driederichs

Vernauhlen:
Als Alexanders Eh mit der Roranen wehlen.

Jupiter fahret unter dem Schall der Tromptten und Paucken wie
der in die Hoh; Und das Theatrum verandert ſich in detz
Alexanders HeerLager. Actus
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Actos J.
Fer erſten ßandlung erſter Zufftritt.

Flexander und Kepheſtion unter einem Gezelte.

Flexander.
Wo ſoll auch Alerander lieben

Nachdem ſein Hertz ſo lange Zeit/
Veon der verliebten Zartlichkeit;ve—

Von Liebe frey geblieben?

So haben weder Krieg noch Streit

Noch der Regierung ſchwere Sorgen/ (borgen

Und was die Kronemehr für Kummers halt ver
Mich wider die Anfalligkeit

Der Liebe ſchutzen konnen?“

Mein Hertz gedachte nicht zu brennen:

Jch ſah die Schoneſten wie todte Bilder an.
Dariens Eh-Gemahl der alles unterthan/

Nebſt den ausbundigen eroberten Princeſſen
J4

Hab ich ſo leicht geſehn; ſo leichtlich auch vergeſſen:

Und werde da ich es am minſten dencken kan
Von der Roranen Reitz gefangen und befeſſen.a

B 2 ie



Wie Schmeidhler brachten mir als eine War
heit bey:J

Daß ich vom Jupiter und nicht von Menſchen ſey.

Allein nun miich die Macht des Liebens halt um

ſſhloſſen
Seh ich mehr als genug woher ich ſey entſproſſen.

1

Jch fuhle daß mein Hertz von Menſthlichtkeit

J ĩ ni hht freh 27
Und daß vielmehthir Wenqht der Liebe göttlich

ſch.
l

c c ſ
O du wunderbart Prind!

Der man ſich umſonſt verziehen;
Weil kein Menſch dir kan entflichen

 DKuſt du Gott;.
Oder etwas Gottiichs ſehntn

MWiit dir trieb ich ehmahls Spotk;
Aber weil dir zu entfliehen
Keinem Venſchen iſt verlichen

Muſt dü Gottzn J.

Dder J JJ— 1. K co e  v Ê ui

2 So
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Ech binvietzu gekinginein Wort hier beyzutragen;

Was Wertkiſtu ruhoht ful rines Dieners Raht.
Jm Lieben muß vllr hlitft ſein digen Hertze fragen

Das kan was ihm zu thun ſes ihm am beſten ſagen:

ſgaſt immer hat gefchlt der hier gerahten hat.

Es ſind dem Konige ſomanche Wunderthaten

Durch ſeinen Schlul genathen:
Was brauchet er dann itzund Rath?

Der Himmel fordere die That;
Nur war es ſicherer/ die Salhe zu verſchieben.

5 32 .8

n  g ſWaas Verſchiebent  tnn
2⁊

S—

In dem Lieben tt
Dient uns offt zur Klrtzench.

Den ein Anblick heut geivonnen
Wird offt wenn er ſich beſonnen18

Waryen wieder freh.

C Zum



Suim minſten kontemanſich etwas mehr bedcucken.

n ltyander.
4

Fein! ihwi menn Gaiſt git keinem Zweifel
l francken.

Koranens erſter Blick hat mith ſoſthr hewegt:
E

Nun iſt es nur umbſonſt nich von ihr abzulencken.D ĩ

2

Weil du nitht rahten wilſt ſo twend ich michzu dem

Der allein rahten kan  Nult er es für genehm
Sodarf ichweiter iuicht michfum̃arn nech bedencken.2

Er ruffet den Jupiter an:

Fupiter
er Arn— i

HimmelsHerr!“ J.

Von dem aller ei
Meine Wahl wird etur zilſchwer!
Zeige dann von Oben her:!

Ob es was ich vorgrnommen
Auch von deiner Wahl gekommen.

E 7 3 ei,—Es donnert und waluturs Lnüer beo dem Gevbedte der

f Jupward; ſo leget auq Alexander ſolwes rur eine dergleichen Ein
ur ein Kennzeichen eri llligunng det Junlters gehnlin

willigung aus. x

Es24
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Ss donnert horſt du nicht die Antwort aus

der Hoh?
Der Himmel billiget pus klbſehn meiner Eh.
Nun wil iih atſpbelld dutch allen Ziveiſfel brechen:
Und wegen der Rurnuſkmit ihrem Vater ſprechen.

 ſuitrandir und Hepheſtien treten ub.

t.

er erſtiu gwandlung hiderrt gruftritt
v 5

2
E

Wchweres Lieben wenn man ſchweigen
JeUnnd ſein Leid verhelen muß!D

WMeinen peintichen ctervclit
Darrff ich keinem Menſchen zeigen:

Auch der die mein Hertze bricht

Audh ſelbſt der Roranen nicht.l

Sqhweres Lieben weun man ſchweigen
Und ſein Leid verhelen muß!

Diz iſt das Gtuickſt mnietrane gont!D 44

*9Doch war es endlich zii ertragen;
Vort uh imr nicht vonterinder ſigen?5

Daß er!vön gleicher Liebe brennt.

C 2 Es



GEs ſſt gewiß /ith ſahiihn  hey dem Feſt!

Das Oriabtes ihm gegeben
EMit unverwaudtenn ngun ver Rorauen kleben;

WieiwenigEr fihſouftvonſchonhelfbindentaſt.

Viebt Allerandera gonl ſouſtumſguſt miln Sehnan;
41Jchſinde michgu ſchwach mit ihm michaufzulehnen:

 2

Eo iſt all aneine Hofſunng ·aus
ü

D 53*

Ein Mehrerg zu etführinnnhe
J

Wil ich in Oriartens Hauß:

 cÊ

er erſten haundlung dritter uffritt.
Worane und Etevneittetenauf  imd das Thratrum

verandert ſich in einen uejchtaufgepinzten Saal; mit

C

Gold Edelgeſtemnen und wernatuſchen

tnuennitenuht:  feren c
 Ê —h— 2 üll

h— 2ni.in Aune.
on 8.

Cleone mich betrifft eig ſonderliches Leiden:

Der Alerander holt uum deine Freundin an.
Mein Bater hal ea ſuilf ihtt ben. kund getham;

und iſt witih jti derht ſr hbr heſturbeder

Eleo—
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Cleonr.

Kan ein ſo groſſes Gluck Roxanen Furcht erwecken?

Roranr.
Ja freylich kan es mich erſchrecken.

Je groſſer dieſes Gluck/ je mehr muß aucqh die

Wahl
Die Mlerander thut mir Kummerniß erwecken.

Bin ich ein Eh-Gemahi
Für einen ſolthen Held:
Dem Oſt und Weſt zu Fuſſe falt/

Mit deſſen Schutz ſo manche Volcdter prangen?

Ein ſolches Hertz darff nur verlangen:
Die gröſte Schonheit;von der Welt

Wie unempfindlich ſie ſich ſtellt

Wird es vergnugt empfangen.
VWie ſolte denn mein neidiſches Geſchick

So viel Beglücktes konnen fugen:
Daß der Roranen ſchwacher Blich

Den Rlerxander ſoll beſiegen?
O nein! zu groß iſt dieſes Gluck!

Zu groß iſt diß Vergnugen!
Rorane fürchtet ſich daß wir uns nur betriegen.

Dde— Wenn
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Wenn das Gluck zu viel verſpricht
Muß es uns zum Zweiffel treiben:

Denn man ſieht die Hoffnung nicht

Und man kan vor Furcht nicht glauben.
Wille Hoffnung weicht und bricht;

Nur der Zweiffel der wil bleiben.

Cleöne.

Fetze  Furſtin dein Gemuthe
Setz es aus der Furcht in Ruh.

Sagdgt der Himmel dir was zu;
Er hat beydes Macht und Gutel
Deinen Wunſqh und ſeinen Willen/

Ungezweiffelt zu erfullen.

dc
Fudem bedencke doch des Rlexanders Sinn!

Hat er um dich Orarten angeſprochen;

Biſt du gewißlich Konigin.
Ein Held der ſeinen Bund noch niemahls hat ge—

brochen
Wird ſchwerlich ſein Verſprechen!
Um deiner Schonheit wegen brechen.

Mora—



WPorane.
Fch tan hievon kein Mehrers itzt beruhren;

Wir eilen weil man mich wil zu dem Konig führen.

Roxane und Cleone treten ab: und die Macedoniſche und Perſiani
a

ſche Helden kommen zum Dantzgzüfgezogen; Deren jene von
6. Hauthois; und dieſe von 6. Wald-Hornern angefuhret
werden.

Actus II.
ZSer andern Fandlung/erſter ufftritt.

Mlexander den Drtartes an der Hand habend
und hinter ihnen der Hephelſtion.

Wlexander. (bracht?
Kat man Roranen ſchon mein Suchen vorge

J

„Kyriartes.
Ja Konig eben itzt bin ich von Jhrgekommen.

Wlexander.
Was ſagt Sie? Hatteſt du auch Acht:

Wie Sie den Vortrag angenommen?

Kriartes.
H Konig! deine groſſe Macht
Hat Sie in ſolche Furcht geſetzet:

Daß alles was ich vorgebracht
Gie bloß fur einen Traln geſchatzet.

D 2 Was
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Was ſind wir gegen dein Gebieth

Und gegen deine Herrlichkeiten?

Ob gleich auch unſer Stamm-Geblut/
Von Konigen iſt her zu leiten:
Sind wir dennoch mitdir und deinen Konigreichen

Auf keine Weiſe zu vergleichen.

lexander.
Foh kenne deine Konigs Mnen;

Wllein was brauchen wir den Stand?

Der Glantz der ſchoneſten Roxanen:
Gilt mehr denn Reich uud Land;

Sie tan hiedurch des Zepters Pracht beſchamen:

Genug ich werde bald Jhr alle Furcht benehmen.

Vliarteß.
Woll ich ſie zu dem Konig bringen?

1 Wlexander.a

Ss ſey: Nur muſt du ſie in keiner Sache zwingen.

Jndeſſen daß Oxiartes weggeht und wieder kommt
ſingt Alexander.

Wer Himmel laſſe doch diß ſchwere Werckgelingen!
a—

Der
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er andern gßandlung anderer ufftrit.
Alexand. Epheſt. Oxiart. Rox. und Cleone.

Oriartes bringet die Roxane gefuhret und ſpricht:

Kgier bin ich mit Roran.

Sie fallen beyde nieder und ſingen:

Hriartes und Roran/
Sind dem Kduig unterthan.E

Sein Wehlen/
Jſt uns ein Befehlen;

Wir ſind dem Konig unterthan.
Alexander richtet die Roxane auf und wincket dem Oriartes auff

zuſtehen.

Wlexander.

Worane was dein WunderBild
Bey deines Vaters Mahl in mir hat angeſponnen:

Bin icht wofebn du wilt
Durch Heyrath zu vollziehn noch dieſen Tag ge

t

:nn mann n ſonnen.
24 e ô  tn  ç q
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v
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Flexander.
Fch nehme diß bloß fur Gehorſam an;

Allein das iſt es nicht was ich erlangen wollen.

Dein Bryfall wertheſte Roran
Sey deinem Vater unterthan;

Mir aber hat dein Wort von Liebe kommen ſollen.

Bedencke dich; ich laſſe dich allein

Und wil von deiner Gunſt den Wusſpruch anzu

horen/
Hieher bald wiederkehren.

er andern Kandlung dritter Zufftritt.
Worane und Cleone.

Worant.
Kan was verbindlichers alß lexnder feyn ?74*

Wie hat Er meiner Furcht zu Hülff zu kommen
J

rt gwifſen.
—5.

Nun wierd ich endlich glauben müſſen:

Dasß Er mich zum Gemuahl erwehlt.
Allein wenn ich an Jhn vermahlt;

Werd ich ſein Hertz auch zü behalten wiſſent

Du
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Du kenneſt wie der Hof ſich Netz und Stricke

ſtellt
Und wie ein KonigsHertz in viel Verſuchung

fllt;
Wird lexander mir wird ſeine Huld entriſſen:
Werd ich vor Hertzeleyd und Kum̃er ſterben muſſen.

GS. n
Vas Verhangniß 1 laß nicht zu!

Daß ein Hertz ſich moge trennen;

Welches keiner als nur du

Mir hat wollen gonnen.

Was hilfft mir daß ich erkohren
Daß dein Schluß mir etwas giebt?

Wenn /nachdem ich es geliebt;

Ich es wiederum verlohren.

O viel beſſer nie geliebht
Als geliebt verlohren!

ul 4
22

Qleor—una
9

Du kanſt ſehr finnreichhich beſchweren;?

Zuvor war es: die Muglichkeit!

Die man dir ſoll gewehren.

E 2 Was



vv

aa 16 Gth
Was aber wolteſt du Gewiſſeres begehren?

Deñũ daß des KonigsHertz ſo treu und liebreich iſt;

Ais wie du tugendhafft und voller Schonheit biſt.

S S
Wey zu frieden! deine Jugend

Deine Echonheit  deine Tugend ĩ

Sind fur allen Wanckelmuth!

Dir bey Wlexander gut.
So viel groſſe Schbnheits-Gaben
Kan man ſchwer beyſammen haben;

Und die ſind dir allezritt?
Pfande der Beſtandigkeit.

Geog ν ννοαννοονοανονννναννοöνανννονοννοναν

Zer andern gßandhuingvierter dufftritt.
Alexander kommt mnit hini Hepheftion; und

Rorane mit Cleont hlejben.

—m—.

—14WM IAII

 ô  ô 6

Wer Alerander lomt. (Alex.) Iſt nun die Wahl

 getroffen?
Was ſoll von deiner Ganiſt ded Wlerander hoffen?

Wora—
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KWoranc.
Go Konig! wo der Feinde Schwert!
Slttch gegen dich nicht mehrlals ſich mein Hertze

wehrt;
Wirſt du in deinen Kriegen:
Die gantze Welt beſiegen.

Wie wenig koſtet es ſolch einen Held zu lieben
An dem das Werigſte, ſein Koniglicher Thron.

Hatt' Wlerander keine Kron:
Wurd' ich unzweiffelhafft ihn ungleich freyer lieben

Als nun da ſeinem Thron
Ein Theil von meiner Gunſt vielleicht wird zuge—

AwDS e a ſchrieben.
einer Krone
Sammt dem Thronel J

4..Raum ich gar mein Herkz nicht ein.E

Die Perſon des Mlexanders,
Sonſt nichts anders

Soll Roranen Kbung ſeyn.

Wen Thron /liehngrtheſte Roran
Halt ich fur melnen Unterthan;

E Allein Ê
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Allein wofern er mir iſt jemahls lieb geweſen
Eo iſt es da ich dich zur Konigin erleſen

Unnd dich auf ſelbigen nunmehro ſetzen kan.

Du biſt des Thrones werth; und deine Schonheits

Gaben!
Die muſſen keinen Sitz als auf dem Throne haben;

Der ſoll dein Eigenthum ſo wie ich ſelber ſeyn:

Nimm ihn zugleich mit meinem Hertzen ein.

Se geMeine Krone
Samt dem Throne!

Raum ich der Roranen ein.
Jhrer Anmuth Reitz und Schdne!

Die ich krone
Soll mein Reich und Krone ſeyn.

Worane.2Fab ich gleich
4*

Kein Konigreich;

Soll doch Alexander finden:;
Daß ich ihm an Liebe gleich.
Hierin wil ich deſſen Reich

Und was er darin kan finden;
Ja ihn ſelbſt auch überwinden.

Ffkleran
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Flexander.

Jqhwerde ſtets mit dir um dieſen Vorzug ſtreiten;

Jtzt aber wollen wir zur Trauung uns bereiten.

Sie treten ab; und ſechs Scytiſche Amazonen nebſt ſo viel Perſiſchen
Heldinnen treten auf und dantzen.

Aquus III.
Jn welchem das Theatrum einen HochzeitSaal

vorſtellet mit allerhand Blumen und Laubwercke wie
auch mit brennenden Hochzeit-Fackeln und

Kertzen ausgezieret.

Srrſter Fufftritt.
L

Teronbazes und Hepheſtion.

FKeronbages.

Fſt die Verehligung des Woniges ſo nah:

Daß ſie auch heute noch ſoll vollenzogen werden?

GWcpheſtion.
Wchloß Teronbazes nicht als er uns neuligh ſahI2J—

Selbſt aus des Koniges veranderten Geberden:

S—

Daß er ſchon dajlimahl Roranens eigen war?

F2 Seron—



 20 tJeronbazes.
FZo kommt ein HeldenHertz auch leichtlich in

Gefahr/
Und muß ſich ebenfals von Liebe meiſtern laſſen?

KGgdepheſtivn.

ſharum nicht? auch din Held beſteht aus Fleiſch

und Blut;
Ja kan viel leichter noch die LiebesFlammen faſſen:

Jemehr ihm Tapfferkeit erhitzet Hertzund Muth.

Und zwar iſt dieſe Glut
Jn Helden nicht zu haſſen;

Dieweil ſie dampfft und zahmt der Helden ſtol

tzen Muth.
J

O ware dieſes nicht wer wurde konnen bleiben
Und wohin wurde ſie die groſſe Wacht nicht treiben?x4

ül D
14Dmor vhne den Beſchwerden c*

Die du macheſt in der Welt:
 Vurd' ein ſtets begluckter Held

Uberinuthig werden.
Weilen alles vor ihni füt;

OVlhtet er nichts in der Welt.5*

A
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Wber an den Liebes-Schmertzen

Fühlet er die Menſchen-Hertzen:

Fuhlet er daß auch ein Held
Etwas hat vor dem er falt

Dem er unterthan muß werden.

Deine peinlichen Beſchwerden

Amor /bandigen den Held.

Seronbazes
as Helden Menſchen ſind muß freylich uns

erfreuen;

Nur Alexanders Eh wird mancher noch bereuen.

Kepheſtion.

iß warr bloſſer Neid.
Jedoch hab ich voritzt mein Printz nicht langer

Weil zu den TrauungsSachen/  GZeit;
Die Anſtalt iſt zu machen.

Hercpheſtion tritt ab.

Fer dritten Fandlung anderer Qufftrit.
VZeryubatzes allein.

FDeronbazens herber Rjß
Jſt nunmehro zu gewißw2—

G Woher
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Woher ſoll er Troſt empfangen?

Die Rorane /die ihn kranckt

Kennt nicht einſtens ſein Verlangen.

Was vermeint er anzufangen?

Jch wil hin mit Weh umbſſhranckt

Meinen Gluck-Wunſch abzulegen:
Vielleicht wird es ſie bewegen;
Vielleicht wird ihr ſchones Wug es an meiner

Mine ſchauen:
Was ich mith noch nie getraut ihr int Worten zu

vertrauen.
i— 214ertonbazes tritt ab.

Serdritten dandlung dritter Zufftritt.
Rorane und Cleone.

Rorane mit dem Konigl. Mantel angethan deſſen Schweiff
von zween kleinen Mohren getragen wird.

Morane.
Mun bin iqh /treueſte Cleone/
Sehr nahe bey dem KonigsThrone.
Nun muß vielmehr aus unſerm Mund' erklingen:
Was wir von meiner Eh den Konig horen ſingen.

Roxane und Cleone beyde zuſammen.

Ser



er Himmel laſſe doch Was wir anitzt beſingen:

Roranen Sh gelingen!

Der Himmel laſſe doch diß ſchwere Werck gelingen!

etαtαναοααααöοα o ααννααναααναααα

Zeer dritten Fpandlung vierter Zufftritt.
Teronbazes Rorane und Cleone.

FGeronbazes.
aarff Fürſtin meinen Wunſch ich wohl zu ihrem

fugen?
Weil doch nunmehr die ſchone Braut

Des IMlexanders Arm ſoll werden angetraut:
Das Gluck umgebe Sie mik allerley Vergnugen.

Jgh bin ihm /Printz fur ſeinen Wunſch verbunden.

Seronbazes.

Hat aber keiner ſich in Perſien gefunden?
Drr ob er ſchon nicht gleich des Mlexanders

Jhm dennoch gleich dn Liebe war?

Ge Wora—



Ge 24 tö.
RWopranc.

Kein /keiner hat ſidh deſſem

Noch gegen mich vermeſſen.

Seronbazes.
Wermeſſen?

S S ge
Zeiner Freyheit nicht vergeſſen

Wenn wir etwas Sqhones ſehn:

Heiſt der Schonheit widerſtehn

Und ſich wider ſie vermeſſen.

O du Ausbund der Princeſſen
Weil du uberirdiſch ſchon;

Kan dir keiner widerſtehn.

Wer nicht liebt der iſt vermeſſen.

WRPorane.
7er die Rorane lieben ſoli ĩ

Jſt allbereits ihr zuggeſchtibben.

O kont ich nur zu meinem Wohl
Jhn wie Er es verdient genugſam wieder lieben.

Zum minſten iſt es mein Begehren:E ve

Ich geh itzt hin Jhm ſolches zu zuſchweren.
Roxane und Ckeone treten ab.

Der
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Ber dritten handlung funffterufftrit.
Teronbazes allein.

Mein Kummer iſt nicht auszuſprechen;

Sehr groß iſt meine Rach-Begier.
Allein an wem ſoll ich mich rachen

An der Roranen oder mir?

Rorane kennet nicht.den. Schmertzen meiner

Bruſt;
Und hatte ſie ihn ſchon gewuſt:

Soll Sie fur einen Printz mit Wlexander brechen?
Mit Wlexanders Macht und ſeiner Herurlichtkeit?

O nein! zu thoricht iſt mein angemaßtes Leid!
Rorane hat nicht Echuld; Jch bin allein zu fhelten;

DJch wil es auch allein entgelten:üte

Durch eine lange Traurigkeit.

Rorane lebe voller Freuden;

Nur Teronbatzes der ſoll leiden.

S we
Wey Rorane voller Freuden

21Diß erfordert dein Geſchick.Ie

Sey vergnügt;: nur laß migh leiden

Und vergonne mir das Gluck:

B Daß
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Daß mein Hertz bey deinen Freuden

Sich darüber mit erfrenu;
Aber auch bey ſeinem Leiden

Fur ſich ſelbſten traurig ſey.
⁊2—

t n

bntoetν ööhναααννααααοαααανααανααα
er dritten Gandlung ſechſter und

letzter Zufftrit.
Flexander kommt unter dem Schall der Paucken
und Trompeten die Roxane an der Hand habend. Vor
ihm her gehen die Macedoniſche und Perſiſche Magnaten
wie auch Hepheſtion welcher die Konigliche Binde oder
das Diadem ſo der Roxanen umgebunden werden ſoll auf
einem ſammeten. Pulſter trat. Hinter dem Konige fol
gen Oriartes Cleone und Teronbazes. Nachdem ſie inge—

ſamt ſich von beyden Seiten in Ordnung geſtellet
redet Alexander ſie folgender maſſen an:

Flexander.
Fhr Volcker beyder Nationen:

Der Perſer und der Macedonen/
Von denen ich der Erbe bin.

Dieweil ihr dermahleins ſolt beyeinander wohnen!

Hab ich durch eine Konigin

Die Perſien mir geben ſollen
Euch beyderſeits verbinden wollen.

Nun
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Nun ich ſelbſt mein Geblüt dem Perſiſchen vereine:

So habt ihr wie ich meyne
Kein Recht noch Vorwand eüch zu haſſen.

Durth dieſe meiije Wahl bleibt ides Volck von

Mein Maccdonien wird meiner ſich nicht ſchumen;

Und aus gantz Perſien was hat ich konnen

nehmen
Das der Roranen gleich und mir erwunſchter

war?
Wohlan erweiſet dann Roxranen auch die Ehrl

Die ihrer Trefflichkeit  und meiner Eh gebühret:

Jhr ſehet dañ mein Arm Sie zu dem Throne

fuhre t.

Hepheſtion nebſt allen Macedoniern und Oxiartes nebſt allen
Perſern geben in einem Chor und freudigem Zuruff
ihren unterthanigſten Beyfall.

Fs leben miteinander

Roran und Wlerander!

H2 Alexan
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Flexander.

Warreqht daß unſer Hertz in guter Eintraght ſteh

Iſt eben worauf ich mit meiner Heyrath ſeh.

Allein mein TrauungsFeſt nach Wurden zü be—
gehen:

Wuſt ihr die Konigin vorher gekronet ſehen/

Alerander vimmt das Konigliche Diadem von dem Hepheſtion

und bindet ſolches der Roxanen um das Haupt zu ihr
ſprechend:

HRêWorane meine Konigin
n*.

1

Nimm dieſes Pfand der Liebe hin:

Die Konigliche Binde.
Womit ich alle Majeſtat

II

5

Unnd alles was mich ſonſt erhoht

Dir um den Scheitel winde.

Niinm es Omeine Konigin!
Und glaube! daß ſich mit darin

Mein gantzes Hertz befinde.

irJevxrunlt.

Fgh bin zu reich geziert und allzuhoch begluckt.

Auein wie ſehr mich auch mein Alerxander
v ſchmuckt;

Wird
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Wird er dennoch /wie hoch er es mag treiben

Mein eintzig Diadem und groſter Schmuck ver

bleiben.

Sein Hertz allein iſt was mich ſchmuckt

Das kan mein Konig ſicher glauben.

Jn dem UnterEnde des Theatri eroffnet ſich ein hellerleuchtetes
Gemach darinnen der Trauungs-Tiſch unter einem Bal
dachin ſtehet welcher von vier groſſen Mohren gehalien
wird. Auf dem Tiſch lieget ein verguldeter Teller mit einem
Brodte. Um den Tiſch herum ſtehen zur Rechten die Ma
cedoniſche und Perſiſche Helden und zur Lincken die Scyti—
ſche Amazonen nebſt denen Perſiſchen Heldinnen. Bevor
aber Alexander nach dieſem Trauungs-Saale gehet ſpricht
Er zur Roxanen:

Flexander.
Wo kan uns dann nichts beſſers wiederfahren:

JDenn daß wir uns nun mit einander paaren.12  0—

Und allezeit vereiniget zu leben

Uns zu der Trauung hin begeben.

Wenn ſie beyde bey dem Tiſch angelanget ſtellet ſich Alexander
Hzuur Rechten und Rorane zur Lincken mit dem Geſicht

ſich gegen die Zuſchauer wendend. Alexander ziehet das
Schwerd aus und erklaret was die Theilung des Brodtes

mit dem Schwerdte bedeute.

Kadh Waccdoniens bekandten HeyrathsSitten:
Wird bey Vertrauungen ein gantzes Brodt durch—

ſchnitten

J Ulnd
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Und den Verehlichten zum Bundniß hin—

gereicht.

Die Weiſe zu behalten;
Wil ich diß Brodt mit meinem Schwerdte ſpalten:

Zu zeigen daß es mir ſo leicht

In Lieb und Leyd was uns auch mag ereilen
Mein gantzes Gluck mit dir zu theilen.

Und daß mein KonigsSchwert

Weil du des Schutzes werth:
Dich überall an meiner Seiten

Beſghutzen ſoll und fur dich ſtreiten.

Er theilet das Brodt mit ſeinem Schwert Und nachdem er ſolches

wieder in die Scheide geſtecket nimmt er den Teller mit dem
Brodt reichet ſolchen der Roxane hin und ſpricht:

Kach den Erklarungen wird nun Rorane wiſſen:

Was wir bey dieſem Brodeinander ſchweren muſſen.

WMorane nimmt das eine Stuck des Brodtes zu ſich

Fch werde ſtets des gednigs Willen kuſſen.

Darauf drucken ſie beyde das Brodt an ihren Mund heben ihre

rechte Hand auf und ſchweren einander die eheliche Treil/
beyde zuſammen ſingend:
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Ich ſchwere bey dem Brodt

Genoſſen von uns Beyden:

Daß uns nichts als der Tod!

Soll von einander ſcheiden.

Wir eſſen dieſes Brodt!

In Leiden oder Freuden;
Soll nichts als nur der Tod

Uns von einander ſcheiden.

Sin Sinn /und auqch ein Brodt!
Soll unſer Liebe nahren.

Kein Kummer keine Noht
Wird ſie in uns verzehren.

Allein von deinem Brodt,

Soll je mein Hertz begehren.

Das wil bis an den Tod

Fley. Jch dir Rorane ſchweren.
Rox. Jih dir mein Konig

Der vorige Zuruff wird vom Chor wiederholet; mit welchem ſich
auch Alexander und Roxane vereinigen und ihren Majeſta
ten dem Konige und der Konigin von Preuſſen Gluck wun
ſchen: als welche unter der Perſon des Alexanders und der
Rorane vorgeſtellet worden.

Ss leben mit einander

Roxan und Wlexander!

J2 Sie
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Sie leben lange Zeit/
Und ſtets in Einigkeit.

Sie leben lange Zeit! und unſer Hertz zuſammen

Verbinde ſich zugleich mit ihren Liebes-Flammen!

D S
Alexander und Roxane ziehen in derſelben Ordnung und mit der

ſelben Suite unter dem Schall der Trompeten und Pau
cken wieder ab als wie ſie auf das Theatrum getreten;
und darauf kommt Hymeneus aus den Wolcken mit den
Gratien Amours und Plaiſirs. Hymeneus nebſt nochJ vier andern ihm gleichen Hochzeit-Gottern dantzen mit

J brennenden Hochzeit-Kertzen und halten gleichſam den bey
i Vermahlungen gewohnlichen Fackel-Dantz. Die Amours

Gratien und Plaiſirs dantzen nach geendigtem Fackel—
Dantz; und uber dieſen dantzen noch klemere Amours und
Plaiſirs in einer Wolcke. Die angenehmen Traume mi—
ſchen ſich mit darunter: und zum Beſchluß erfolget das groſſe
Ballet in welchem alle die Vorigen miteinander dantzen.
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